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Die

vierzigjährige Jubiläumsfeier

des Großherzoglichen Hoftheater - Direktors

Dr . Eduard Devrient

zu Karlsruhe am 23. April 1859 .

Die Feier eines Jubiläums iſt an und für ſich ſchon
ein Ereigniß von hoher Bedeutung , ſowohl für Denjenigen ,
dem ein ſo ſeltenes Feſt zu Theil wird , als auch für den

Kreis feiner Umgebung , dem der Jubilar in Familienyer -

hältniſſen oder in Geſchäftsverbindung nahe ſteht ; aber

dieſe hohe Bedeutung wird noch beſonders durch Amt , Ver —

dienſt und ſittliche Würde geſteigert , und dies war der Fall
bei der vierzigjährigen Jubiläumsfeier des Großh . Hof—⸗

theater - Direktors Dr . Eduard Devrient . Die Karls⸗

ruher Kunſtgenoſſenſchaft fühlte dies wohl ; ſie verhehlte

ſich nicht , daß die Feier dieſes Tages nicht nur für ſie
allein eine erhebende , ſondern auch eine für die ganze deutſche
Bühnenwelt höchſt bedeutſame ſei , und deßhalb wurden von
dem gewählten Feſteomite die Vorbereitungen dazu auch in

einem großartigeren und umfaſſenderen Maßſtabe betrieben ,
als es bei ähnlichen feſtlichen Gelegenheiten zu geſchehen pflegt .



e r EE

Der 23 . April 1859 war der von Allen lang erſehnte

Tag , an welchem die Feier , und zwar zuerſt auf der Bühne

und ſodann im großen Saale des Muſeums , vollzogen

ward . Außer den ſämmtlichen Kunſtgenoſſen , dem Kanzlei -

perſonal , hatten ſich auch alle bei dem Großh . Hoftheater

Bedienſtete bis zum letzten Arbeiter herab zur Begrüßung

des Gefeierten auf der hell erleuchteten Bühne eingefunden
und harrten dem Erſcheinen deſſelben entgegen , der , feier —

lich eingeführt vom Hofkapellmeiſter Strauß , begleitet von

feiner Gattin , feinen zum Theil aus weiter Ferne gefom -

menen Familiengliedern , umgeben vom Großh . General⸗

adminiſtrator , den Direktoren der Großh . Kunſtanſtalten

und des Polytechnikums , ſowie dem kunſtvollen Verfertiger

des Ehrengeſchenks , in ihre Mitte trat , empfangen von

einem eigens für dieſen Zweck gedichteten und komponirten

Jubelgruß . Als dieſe verhallt war , überreichte Regiſſeur

Rudolph mit feiernder und einleitender Rede das von den

Mitgliedern des Königl . Hoftheaters zu Berlin ihrem ehe —

maligen Collegen gewidmete , eben ſo geſchmackvolle als

reich verzierte Album . Auf ausdrücklichen Wunſch der

Königl . ſächſiſchen Hofſchauſpieler las hierauf Regiſſeur

Fiſcher das Sendſchreiben derſelben vor , dem eine pracht⸗

volle Gedenktafel beigefügt war , die in kalligraphiſcher

Schönheit die Namen ſämmtlicher Mitglieder des Hof -

theaters zu Dresden enthielt . Hofkapellmeiſter Strauß , als

dritter Feſtredner , ſchilderte ſodann die dritte Kunſtepoche

Eduard Devrient ' s , deſſen Berufung nach Karlsruhe , ſeine

erfolgreiche Thätigkeit , ſeine unverkennbaren Verdienſte um



die Neugeſtaltung der hieſigen Bühnenzuſtände , und erſuchte

ihn , als ein Zeichen tiefgefühlter Anerkennung und hoher

Verehrung die ihm von ſämmtlichen Angehörigen des Kunſt⸗

inſtituts gewidmete Feſtgabe anzunehmen , welche in einem

von Siebenpfeiffer in Pforzheim ſo kunſtvoll als meiſter⸗

haft gefertigten ſilbernen Pokal beſtand , in deſſen drei

Mittelfeldern die Figuren Melpomene ' s , Thalia ' s und

Clio ' s ſich befinden , über welchen die wohlgetroffenen Köpfe

yon Shiller , Göthe und Leſſing in Haut - Relief hervor⸗

ſpringen . Auf dem Deckel prangt die Lyra mit dem Lor⸗

beerkranz .
Der Jubilar richtete nun folgende Anrede an die Feſt⸗

theilnehmer :

„ Mir wird heute in überreichem Maße gewährt , was

nur eine glänzendere Thätigkeit belohnen ſollte , als die

meinige war . Von Denen , die mit mir wirkten , von meinen

Kunſtgenoſſen , erfahre ich die höchſte Schätzung , von Denen ,

die meiner Leitung und Fürſorge anvertraut waren , die

rührendſten Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit .
Wie Sie mich hier umſtehen , empfange ich die ſchönſte

Kundgebung : wie Sie es anerkennen , daß , ſo lange ich in

Ihrer Mitte bin , nur die Liebe zu unſerer gemeinſamen

Aufgabe , die Liebe für Alle , die mir anvertraut waren ,

mich bewegt hat , und daß Sie es wiſſen : wenn ich dem

Einzelnen weh zu thun gezwungen war , geſchah es nur ,

um dem Ganzen wohl zu thun , und weil die Pflicht mich

trieb , die ich auch liebe .

Was an meiner Lebensthätigkeit gerühmt wird , war



eben auch nur der Ausfluß der Liebe , die mich für unſere
Kunſt ſchon früh ergriffen hatte . Die hohe Bedeutung des
Theaters hatte mein Leben in Pflicht genommen , und ich
habe nur gethan , was ich mußte , indem ich mit geringer
Kraft , aber Tag für Tag und immer nah dem einen
Ziele wirkte ; und weil mir ' s nun gegönnt war , bis heute

fortzuarbeiten , ſo iſt aus den vielen kleinen Tagewerken
zuletzt eine Summe geworden , die von meinen Arbeitsge —
noſſen einer ſo überaus ehrenvollen Anerkennung werth
gefunden worden iſt .

So habe ich allerdings der Zeitdauer viel von der
Freude zu danken , die mir heute bereitet iſt ; vierzig Jahre
angeſtrengter Berufsthätigkeiterſchöpft gewöhnlich cin menſch⸗
liches Leben ; mir aber ſcheint ein ungewöhnliches Maß ge⸗
gönnt zu fein , und ih habe diep wohl für eine um fo be-
ftimmte Aufforderung zu nehmen , der Heiligen Gade der

dramatiſchen Kunſt , des deutſchen Theaters bis an den

letzten Hauch meines Lebens getreu zu bleiben .

So lange es mir denn beſchieden iſt , hier mit meinen

Ueberzeugungen demerleuchteten Willen eines Fürſten zu
dienen , deſſen edler Sinn die Kunſt der Künſte ehrt , das

Edelſte und Höchſte von uns fordert , das Streben aber
nach dieſem Ziele mit huldvoller Güte , mit zuverläſſigem
Schutze lohnt , — ſo lange mir das beſchieden iſt , kann ich
auf Ihr Vertrauen , auf Ihren unermüdeten Beiſtand fort —
bauen , das fühle ich heute mit unumſtößlicher Gewißheit .

œ~
„ Stehen Sie zu mir , wie ich zu Ihnen ſtehen werde “ ,



ſagte ich Ihnen vor beinahe ſieben Jahren , als ich zuerſt
in Ihre Mitte trat . Ich glaube , nicht hinter meinem Worte

zurückgeblieben zu ſein , Sie ſind meiner Aufforderung mit

dem glorreichſten Eifer nachgekommen . Ginem jedem Mit -

gliede dieſes Kreiſes gebührt mein Dank , denn kein einzel —
ner Dienſt , der dem großen Ganzen geſchah , beſtand er

auch nur in mechaniſcher Handreichung , iſt in meiner

Schätzung geringe . Die Hingebung an den gemeinſamen
Zweck iſt in all ' unſerm Thun das Beſte . Ich aber habe

noch für mehr zu danken : Sie haben in Ihrer rühmens —⸗

werthen Thätigkeit nicht nur mit Ihrem Talente und Geiſte ,

nicht nur mit pflichtgemäßem Fleiße und rüſtiger Arbeit ,
Sie haben auch mit dem Herzen zu mir geſtanden und

Ihre freie Anhänglichkeit iſt es, die mir dieſe unvergeßliche
Stunde ſchuf .

Wohlan denn , meine Arbeitsgenoſſen , verſuchen wir

es , wie lange der gütige Gott es uns noch mit einander

treiben läßt . Laſſen Sie uns dieſe Feier , die ein neues

Band des Einverſtändniſſes um uns ſchlingt und dieſem

gewohnten Schauplatze unſerer Thätigkeit eine neue Weihe

gibt , laſſen Sie uns dieſe Feier ausdehnen auf unſere Ar—⸗

beit , ſoweit ſie reiht ; helfen Sie mir in der heute begin -
nenden letzten Phaſe meiner Amtsführung treulich wie bis -

her die Würde unſerer bedeutungsvollen Kunſt zu vertreten ,
das Gedeihen und die Ehre dieſes Inſtituts zu fördern und

den Schutz unſeres erhabenen Fürſten zu verdienen , den

Gott uns erhalte ! “ —

Der Eindruck , den dieſe Worte hervorbrachten , war



bei allen Theilnehmern ein ergreifender , und Jeder fühlte

ſich gehoben durch die Würdigung , die der verehrte Meiſter

ausgeſprochen . Mit Wiederholung der letzten Strophe des

vorerwähnten Jubelgrußes ſchloß die Feier auf der Bühne
und Alles verfügte ſich nach dem Muſeumslokale , wo das

Bankett abgehalten wurde —

Daſelbſt waren im großen , feſtlich dekorirten Saale

nächſt der Ehrentafel noch drei weitere der ganzen Länge
nach aufgeſtellt , an denen die verſchiedenen Gruppirungen
ſo vertheilt waren , daß neben den erſten Künſtlern auch
der Untergeordnete , der Arbeiter oder Bedienſtete ſaß , ſo

daß keine Rangordnung die verſchiedenen Abſtufungen der

Theilnehmer ſchroff von einander trennte , da Alle , bis zum
Diener und Ofenheizer herab , Glieder des Ganzen und

für die Allgemeinheit in ihrer Sphäre thätig ſind . Beim

Eintritt des Jubilars mit den Ehrengäſten wurde derſelbe

von allen Theilnehmern , die ſchon geordnet an ihren Sitzen

ſtanden , herzlich begrüßt und das Feſtmahl begann . Der

erſte Toaſt , vom Präſidenten des Banketts , Hofkapellmeiſter

Strauß , ausgebracht , galt Seiner Königlichen Hoheit dem

Großherzog , deſſen Huld die Koriphäen der Kunſt um ſich

verſammle und dem wir es zu danken hätten , daß wir uns

heute um den Mann ſchaaren könnten , dem ganz Deutſch —⸗
land hohe Achtung zollt . Die Verehrung und Dankbarkeit

für den geliebten Fürſten ſprach ſich in den feurigſten Ju -

belrufen aus , und die gehobene Stimmung wurde noch

geſteigert nach dem hieran ſich reihenden Fürſtenliede , auf

welches ein begeiſterter Beifallsſturm erfolgte . Nach einer



kurzen Pauſe begann Regiſſeur Rudolph die eigentliche
Feſtrede :

„Verehrte Anweſende !
Werthe Freunde und Kunſtgenoſſen !

Das von Ihnen gewählte Feſteomite hat mir die ehren -
volle Aufgabe übertragen , die Feftrede an der Jubiläums -

feier unſeres allberehrten Direktors zu halten . Ich unter⸗

ziehe mich jetzt dieſer Aufgabe mit aller Hingebung , die

dieſer Gegenſtand durch ſeine Bedeutſamkeit fordert . Ob -

gleich der edle Jubilar durch ſein 40 jähriges reiches Künſt⸗
lerleben einem Redner den mannigfaltigſten und inter —

eſſanteſten Stoff darbietet und ihm dadurch die Löſung

ſeiner Aufgabe nur zu leicht macht , ſo muß ich doch um

Ihre freundliche Nachſicht bitten , wenn ich den warmen

Empfindungen , die im gegenwärtigen Augenblicke die Herzen
aller Anweſenden durchziehen , nur ſehr ſchwache Worte

leihen kann . —

Nicht allein die Pflicht der Anerkennung ſeines Werthes

hat uns heute , feſtlich geſchmückt , hier zuſammengerufen ,
der größere Antheil gebührt der Stimme unſeres Herzens ,
die uns mahnend aufrief , einen Tag , der einen Abſchnitt
der langen und ehrenvollen Thätigkeit unſeres theuern Ju —
bilars bezeichnet , würdig und feſtlich zu begehen . — Indem
wir der Stimme unſeres Herzens folgten , erfüllen wir

zugleich auch jene höhere Pflicht , die der Menſch ſeinem
bedeutenden Mitmenſchen zu zollen verbunden iſt .



In der Erſcheinung hervorragender Menſchengeiſter
offenbart ſich recht eigentlich der göttliche Geiſt , und indem

wir die Bedeutſamkeit jener anerkennen , huldigen wir der

Gottheit ſelbſt .

Bewußt und unbewußt wurde die Anerkennung jener
und die Huldigung dieſer von allen Mitgliedern der Bühne
in gleicher Weiſe bethätigt , denn kaum war die erſte leiſe

Andeutung in dieſer Angelegenheit , die wir ſeit fünf Mo —

naten betreiben , geſchehen , ſo waren auch alle Herzen ent —

zündet und ein Jedes geizte um die Ehre , an dieſem ſeltenen

Feſt Theil nehmen zu dürfen . Eine ſeltene Einigkeit , wie

durch einen Zauberſchlag in den Gemüthern Aller erwacht ,

erleichterte die Ausführung des Projekts . Ein herrliches

Zeichen , das zu erwähnen ich mich für verpflichtet halte ,
um dem edlen Jubilar Kenntniß von der gleich großen

Achtung und Liebe zu geben , von denen alle feine Unter -

ſtellten gegen ihn erfüllt find .

Es wird Ihnen allen willkommen ſein , und au in

unſerem allverehrten Jubilar eine freudige Stimmung her —

vorrufen , wenn wir den Weg mit geiſtigem Auge durch —

laufen , auf dem er 40 Jahre als Künſtler gewandelt iſt .
Es gewährt uns Luſt , eine Pflanze in ihrem Wachsthum

zu belauſchen , eine größere , das allmälige Heranreifen eines

Menſchen zu beobachten und die ſchönſte und größte , einen

Menſchen in ſeiner Vollendung zu ſehen .
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Gs war in Berlin , feiner Baterftadt , am 9. April

1819 , an einem ©f
Gharfsritage; als der kaum 18 jährige

Jüngling Eduard Devrient zum Erſtenmale vor das Pub -

likum trat . Er ſang die Baß ai in Graun ' s Paſſions —⸗

muſik , die an dem erwähnten Tage unter des allbekannten

Zelter ' s Leitung und unter Mitwirkung der Sängerin
Milder und des Tenoriſten Stümer im königlichen Opern —

hauſe ſtattfand . — In der Spener ' ſchen Zeitung las man

ſolgende kurze Kritik :
„ Der junge Baſſiſt Devrient iſt zwar noch nicht zur

„ Uebernahme einer Baßparthie in ſolchem Ganzen aerie)
„ auch ſcheint ſeine Stimme ſich mehr nach der Höhe als nach

„ der Tiefe zu neigen, aber der Ton ſelbſt iſt klar , angenehm

„ und durch die Bruſt gebildet . “ —

Die Voſſiſche Zeitung thut ſeiner in derſelben Weiſe

Erwähnung und macht noch als weſentliche Vorzüge nam —

haft ; ſeine deutliche Ausſprache und reine —

Die Hoffnungen , die der Jüngling erregte , beſtimmten

den damaligen Intendanten , Grafen Brühl , für die

Bühne zu gewinnen , und am 18 . April d. J. betrat er

zum Erſtenmale als Darſteller die Bühne in pea Gluck' ⸗
ſchen Oper Alceſte , in der Parthie des Thanatos; doch

war aus Rückſicht auf Privatverhältniſſe ſein Name noch
auf dem Theaterzettel vermieden .

Am 25 . April las man zum Erſtenmale den Namen

Devrient junior auf dem Theaterzettel . Es wurde Don

Juan gegeben, in welcher Oper er die Parthie des Maſetto

ſang . Die Kritik über ihn lautete : „ In Don Juan , dieſer
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„köſtlichen , immer neu anziehenden Oper , debütirte Herr
„ Eduard Devrient , ein Neffe unſeres Ludwig Desrient ,
„ als neues Mitglied unſerer Bühne in der Parthie des

„Maſetto mit ſehr günſtigem Erfolg . Bei einer ſonoren
„ Stimme und unverkennbarem Talent kommt dem an- z

„ gehenden Künſtler natürliche Dreiſtigkeit im Spiel und

„ein vortheilhaftes Aeußere ſehr zu Statten . “
Das Jahr 1819 kann mit Recht als der Glanzpunkt

der Berliner Bühne betrachtet werden . Einige von Ihnen
werden die zu dieſer Zeit hervorragenden dramatiſchen
Künſtler perſönlich gekannt haben oder dem Rufe nach
kennen . Ich nenne hier nur Ludwig Devrient , Beſchort ,
Unzelmann , Lemm , Mattauſch , das Wolff' ſche Ehepaar
und die Stich .

Bis zum Fahre 1834 gehörte unfer Eduard Devrient

vornämlich der Oper an . Oreſt in der Iphigenia , Lord in

Fra Diavolo , Schloſſer in Maurer und Schloſſer , Templer
in Templer und Jüdin , Scherasmin in Oberon , die beiden

Figaro von Mozart und Roſſini , Fauſt von Spohr waren
ſeine hervorragendſten Opernparthieen .

Vom Jahre 1834 wandte ſich ſeine Thätigkeit mehr
und mehr dem Schauſpiele zu, und da ſeit dem Jahre 1828
nach Wolff ' s Tode das Fach der Charakterliebhaber ver⸗
waist war , fo fief ihm ein großer Theil deſſen hinterlaſſe⸗
ner Rollen zu. FH zähle dahin : Marquis Pofa , Hamlet ,
Egmont , Taſſo , Narr in König Lear , Rihard II . , Fer -
nando in Der ſtandhafte Prinz , Weislingen . —

Sn der Rolle des Torquato Taſſo am 29 . Mai 1844
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ſchied Devrient aus dem Berliner Künſtlerkreiſe und folgte
einem ehrenvollen Ruf als Schauſpieler und Oberregiſſeur
am königlichen Hoftheater in Dresden . Er war daſelbſt

ſchon im Januar deſſelben Jahres als Gaſt in den Rollen

Perin , Hamlet und Kantal aufgetreten , am 1. Juni de=-

bütirte er alg Nathan . Am 1. Januar 41846 gab er feine

Stellung als Oberregiſſeur zufolge unangenehmer Vor —

kommniſſe , die ſeine Prinzipien umzuſtürzen drohten , auf ,
und gehörte bis zum 14 . Oktober 1852 der Dresdener

Bühne nur als ausübender Künſtler an ; als ſolcher nahm
er bei ſeinem Abgange von dort in der Rolle des Nathan

für immer von der Bühne Abſchied .
Die ſehr ehrenvolle Berufung als Direktor des groß —

herzoglichen Hoftheaterinſtituts brachte ihn nach Karlsruhe .
—Dieſe Phaſe ſeines künſtleriſchen Wirkens iſt Ihnen
allen zur Genüge bekannt , ich brauche mich daher über ſie

hier nicht näher auszulaſſen . —

Nahdem Sie mir nun erlaubten , Sie , verehrte An -

weſende , den Weg zu führen , auf welchem der Schauſpieler
Eduard Devrient vom Jahre 1819 bis heute , als tüchtiger
Künſtler anerkannt von den Beſten ſeiner Zeit , gewandert
iſt , konnte ich Ihre Blicke nicht auf die mannigfachen ſchönen
Stationen richten , die dieſer fleißige Wanderer zur Er⸗

quickung und Belehrung ſeiner Kunſtgenoſſen an dem Saume

ſeines Weges errichtet hat . Herrliche Gebäude wechſeln hier
mit den duftigſten Gärten ab , der ganze Weg iſt reich

geſchmückt mit Gaben , die nach verſchiedenen Richtungen



hin Kopf und Herz beſchäftigen , die dem Verſtande zu
denken geben und das Gemüth empfinden machen .

Als Hiſtoriograph , Verfaſſer einer deutſchen Theater —

geſchichte, die dereinſt ein goldenes Buch für die Epigonen
in unſerer Kunſt zu werden berufen iſt , hat er ſich ſelbſt

auf der Mitte ſeiner Laufbahn ein unvertilgbares Monu —

ment geſetzt . Ein faßlicher und blühender Styl ſpricht aus

allen Theilen des Werkes und auf jeder Seite tritt uns

eine tiefe Anſchauungsweiſe , ein ernſtes ſittliches Beſtreben
und der eiſerne Wille ſeines Erbauers entgegen . Wir

ſtehen vor ſeiner Schöpfung mit Ehrfurcht , ziehen aus ihr

Belehrung und denken im Stillen an den Fleig des raft -

loſen Werkmeiſters , der da jahrelang ſammelte , zuſammen —

trug , verglich , ordnete und auferbaute , an die heißen Stun⸗

den , die er mit ſtrenger Arbeit zum Nutzen des deutſchen

Theaters und zur geiſtigen Veredlung und künſtleriſchen

Ausbildung ſeiner Kunſtgenoſſen ausgefüllt hat .

Beim weiteren Verfolg unſerer Wanderſchaft hätten
wir bei größerer Muße an den herrlichen Ruheplätzen , die

er als Dichter dem Wanderer gewidmet hat , verweilen

müſſen ; wir hätten uns der herrlichen Schöpfung ſeiner

„ treuen Liebe “ , der geſellſchaftlichen Rüge ſeiner

„ Verirrungen “ , der launigen Darſtellung ſeiner

„ Gunſt des Augenblicks “ nähern ſollen , um uns

einerſeits an der Klarheit ihrer Grundidee , der leichten und

gefälligen Verſchürzung des Knotens , der gewandten Löſung

deſſelben , der Zartheit der Empfindung , der Grazie des

Ausdrucks zu ergötzen , andrerſeits : um aus der ethiſchen
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Anſchauungsweiſe des Menſchenlebens , durch welche alle
ſeine dichteriſchen Werke getragen werden , einen belehrenden
Nutzen für uns ſelbſt zu ziehen.

Außer dieſen erwähnten Gaben , die er als Geſchichts⸗
ſchreiber und Dichter ſo reich auf ſeinen Lebens yfad aus⸗
geſtreut hat , hätte unſere Aufmerkſamkeit noch ein anderes ,
zwar weniger auffallendes , aber dennoch ſehr reiches und
ſeltenes Geſchenk gefeſſelt . Ich meine ſeine dramaturgiſchen
Kenntniſſe . — Die Verehrung des Schönen iſt die Reli —
gion des Künſtlers . Unſer edler Jubilar hat den Cultus
des Schönen gepflegt wie Wenige ; in allen Künſten und
an allen guten Kunſtwerken hat er ſich geübt , das Schöne
zu finden und zu erkennen ; er hat , wie Wenige , ſeinen
Geſchmack gereinigt von den Verkehrtheiten unſerer Er —
ziehung , die leider heute noch nicht völlig vermieden werden ;
er hat , wie Wenige , ſeinen Sinn verfeinert , der bei dem
größten Theile der Menſchen , durch die derbe Koſt des
alltäglichen Lebens abgeſtumpft wird ; er hat ſich durch die
endliche Erkenntniß des Schönen ein Kunſturtheil errungen ,
welches die Kriterien jedes Kunſtwerkes ſcharf erfaßt und
in ihrem innerſten Weſen erkennt . Sein Kunſturtheil war
ihm ein ſicherer Leiter bei ſeinen eigenen Kunſtſchöpfungen ,
und wer wollte läugnen , daß gerade dies ſein reines ob -
jektives Urtheil zum größten Theil der Hauptträger des
Gelingens ſeiner ſämmtlichen literariſchen Schöpfungen iſt ,
aus denen uns überall ein bedächtiges Maaßhalten und ein
richtiger Takt entgegentreten ?

Am Ziele unſerer Wanderung blickt uns das Gebäude
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an , das er als Direktor , als praktiſcher Bühnenleiter er —

richtete . Sie Alle ſehen ja Tag für Tag , mit welchem

Fleiß , welcher Unermüdlichkeit , welcher Luſt und Liebe er

ſtündlich an dieſem Bau beſchäftigt iſt . Haben auch mit⸗

unter trübe Wolken ihn gehindert , ſeinem Werke die ſonſt

gewohnte ungetheilte Aufmerkſamkeit zu ſchenken , ſo war

doch , trat die Sonne freundlich lachend hinter denſelben

wieder hervor , auch die alte rege Thätigkeit gleich wieder

da. Wir Alle wollen wünſchen , daß ein immer heiterer

Himmel ſein ferneres Wirken begünſtigen möge , denn wie

Viele unter uns , die wir ihm ſo nahe ſtehen , haben ihm

ſo Vieles für ihre künſtleriſche Ausbildung zu danken .

Sein kritiſches Urtheil , ſeine Erfahrung , ſein Rath , die

er für Jeden nutzbar zu machen weiß , haben unter unſern

Augen Effekte erzielt , die an das Staunenswerthe grenzen .

Ich werde gerade an dieſer Stelle genöthigt , noch einer

reichen Gabe ſeiner Wirkſamkeit Erwähnung zu thun :

feines meiſterhaften Vortrags . Selten hat ein Redner die -

fen gu einem folen Grad der Ausbildung gebracht , wie

unſer Jubilar . Gewiß der größte Theil der hier verehrten

Anweſenden hat ſeinen Vorleſungen beigewohnt , ich habe

deßhalb nicht nöthig , mich über ſie näher auszulaſſen ; doch

abgeſehen von dem Reiz des Vergnügens , den die Zuhörer

durch die Mannigfaltigkeit , die Rundung und den plaſtiſchen
Eindruck ſeines Vortrags empfinden , gewährt er vornämlich

den dramatiſchen Künſtlern einen willkommenen Nutzen bei

der Ausführung ihrer eigenen künſtleriſchen Vorwürfe .

Durch ihn wird von manchem umnachteten Auge der Schleier



der Dunkelheit weggezogen . Wer fo Herr feines vorgenom -
menen Stoffes ift , wer ihn mit ſo vollkommen reifem Ur⸗
theil durchdrungen hat , wer ihn durch Gewandtheit des

Vortrags ſo anziehend zu machen verſteht , wie unſer Siz
bilar , von dem darf man ſagen , er weiß das Nützliche mit
dem Schönen zu verbinden und in das liebliche Gewand
der Anmuth den Ernſt und die Würde der keuſchen Muſe
zu kleiden . Den erſten Verſuch in dieſer Richtung machte
unſer Meiſter gegen Ende des Jahres 1840 mit einer

Vorleſung des Egmont .
Wie unermüdlich er von jeher an dem inneren Aufbau

ſeiner Kunſt beſchäftigt war , beweiſen uns viele Daten .
Von dieſen will ich nur eines hervorheben , die Gründung
des Vereines dramatiſcher Kün ſtler , zu welchem
er ſchon im Jahre 1827 , alſo bereits im 8. Jahre ſeiner
künſtleriſchen Thätigkeit , die Idee gefaßt und entworfen
hatte . Dieſer durch ihn gegründete Verein iſt bereis ein
Blatt in der Entwickelungsgeſchichte des deutſchen Theaters
geworden , wie denn die Spuren ſeines intelligenten Wir⸗
kens überall , wo er thätig war , noch heute unauslöſchlich
geblieben ſind . Mögen ſie es auch für die Zukunft bleiben .

Somit hätten wir uns denn nun einen flüchtigen Ueber -
blick über unſeres edlen Jubilars 40jährige reiche Thätig⸗

keit verſchafft . Faſſen wir dieſelbe zuſammen , ſo gelangen
wir zu dem Reſultat , daß er wie kein dramatiſcher Künſtler
der Gegenwart und wie wenige der Vergangenheit durch



einen muſterhaften Fleiß , durch eine feurige Begeiſterung
für ſeine Kunſt , durch das edle Beſtreben , ſeine Talente

und Kenntniſſe gemeinnützig zu machen , durch eine treue

Berufserfüllung ſich eine Bedeutung errungen hat , die ihn

zum Muſterbild künſtleriſcher Veredlung mitlebender und

nachkommender Kunſtjünger macht . Ja , die neueſte Zeit

ſogar drückt ſeiner Charakterſolidität den Stempel der Wahr —

heit und der heiligen Scheu vor ſeiner Kunſt auf . Bühnen⸗

lenker , von gleich ehrenvollem Streben wie er beſeelt , Haben

ſich auf ſeine Anregung mit ihm vereinigt , um unſere unter

die Füße jämmerlicher Kreaturen getretene Kunſt zu retten ,

die Künſtler aus den Krallen jener Blutſauger zu reißen ,

die von ihrem Erwerb ſchwelgten , ſie ſelbſt aber wieder

allmählig zu einer Lebensweiſe der Geſittung zurückzuführen ,
die durch die Corruption der Agenturen und Theaterzeitun —

gen zu einem Vagabundenleben hinabzuſinken drohte .

Einer ſo ungetrübten Erkenntniß des Weſens unſerer

Kunſt , einem ſo männlichen Ernſte und unbeugſamen

Muthe , ſolchen Achtung gebietenden Eigenſchaften allein ,

wie ſie unſer Jubilar beſitzt , konnte es gelingen , die ihrem

Verfall nahe dramatiſche Kunſt vor gänzlichem Untergange

zu bewahren , ſie auf eine ſolide Baſis einzulenken und auf

dieſer ſie zu ihrem eigentlichen Berufe und Lebenszwecke

zurückzuführen und zu ihrer alten Würde zu erheben . Auf

die Munificenz edler und hochherziger Fürſten , auf den

guten Willen und die klare Einſicht der erwählten und

berufenen Bühnenleiter kommt es an , den Weg zu ver —

folgen , den Devrient vorgezeichnet hat und dener ſelbſt ,
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unbekümmert um Schmähung und Verkleinerung , bis heute
gegangen iſt , um derjenigen Kunſt , die unter allen Künſten
am lebendigſten und unmittelbarſten auf das geſammte
Menſchenleben wirkt , die Stellung in der Geſellſchaft zu
erringen , zu welcher ſie berufen iſt .

Am Abende ſeines Lebens erntet denn nun auch unſer
fleißiger Sämann die Früchte ſeiner 40 jährigen Ausſaat .
Die Strebſamkeit ſeiner Jünglingsjahre , die ernſte , raſtloſe
und mühevolle Arbeit in ſeinem Mannesalter laſſen ihn
jetzt an der Schwelle des Alters von den Zweigen des einſt
gepflanzten und gut gezogenen Baumes geiſtiger Veredelung
die goldenen Früchte pflücken . Wir ſehen ihn hier unter
uns ſitzen , einen Gegenſtand allgemeiner Verehrung , dem
die Gelehrtenwelt eine öffentliche Anerkennung ſeines Wer —
thes in feierlichſter Weiſe ausſprach , dem Fürſten die glän⸗
zendſten Beweiſe ihrer Achtung überſandten .

Ich würde meine Betrachtungen hier ſchließen können ,
nachdem ich die künſtleriſche Wirkſamkeit unſeres allverehrten
Jubilars nach allen vorgezeichneten Richtungen hin , ſoweit
es der Raum geſtattete , verfolgt habe ; doch heute , da er
an einem bedeutungsvollen Abſchnitte ſeines Lebens ſteht ,
ſei es mir vergönnt , außer dem Künſtler auch noch des
Menſchen Erwähnung zu thun .

Wir ſehen ihn an der Seite einer edlen Frau , ſeiner
Gattin , das Ehepaar ſelbſt gegenüber zweien wackeren
Söhnen , und bedauern ſchmerzlich , an dieſem Ehrentage
nicht alle ſeine Kinder um den Vater verſammelt zu ſehen .
Wohl ein herrlicher Anblick für jedes Auge , denn um alle

a N TSNEAR E E AEN `
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Zweige der Familie ſchlingt ſich ein Band der Eintracht

und Zufriedenheit ; und Achtung und Liebe knüpfen die

treffliche Gattin und die wohlgerathenen Kinder an das

edle Herz des Gatten und Vaters . Ohne die treue Pflicht⸗

erfüllung ſeiner ihn liebenden Gattin in Schatten ſtellen

zu wollen , fo legte doh der Gatte und Vater den Grund -

ſtein zu ſolchem Familienglück , und darf man den Baum

an ſeinen Früchten erkennen , ſo legen die Tugenden ſeiner

Kinder ein ſprechendes Zeugniß für die Tugenden des

Vaters ab .

Aber nicht allein die Seinen haben den Menſchen in

ihm achten und lieben gelernt , auch Diejenigen , die nicht

durch die Bande des Blutes an ihn geknüpft ſind , haben

ſeine edle Menſchennatur aus allen ſeinen Handlungen er —

kannt . Wenige beſitzen , wie er , die Kraft , ſelbſt in den

herbſten Situationen , in welche die Berufspflichten den

Menſchen dem Menſchen gegenüber verſetzen , der reinen

Menſchenliebe Rechnung zu tragen ; er verliert neben der

Pflicht des Direktors und oberſten Leiters unſerer Bühne

Die humane Geſinnung eines ächten Menſchenfreundes nie —

In den Wirren des menſchliſchen Lebens , in denen ſo

viele tauſend Fäden ſich tauſendfältig durchkreuzen , wird

ein Jedes von uns häufig mißverſtanden ; auch unſer Ju⸗

bilar unterliegt mitunter dieſem menſchlichen Schickſal ; aber

ſelbſt der edelſte Menſch , der je gelebt hat , ward mißver —
ſtanden und wird es noch heute . —

Hierin werden Sie ſich alle mit mir vereinen , daß wir

uns glücklich ſchätzen können , daß ein ſo hochſinniger Fürſt ,

ER



wie der unſere , der an die Spitze aller ſeiner Kunſtanſtalten
die trefflichſten Männer der Kunſt als Leiter und Muſter⸗
bilder ſtellte , auch an die Spitze ſeines Theaterinſtituts
einen ſo trefflichen Direktor , wie den unſern , berief . Dem
edlen Fürſten wollen wir in unſerm Herzen den Zoll der
Dankbarkeit bewahren und um fo lauter den Wunſch er —

ſchallen laſſen , daß unſer vielgeliebter Jubilar Eduard
Devrient noch viele , viele Jahre der Lenker der fürſtlichen
Anſtalt bleibe und ſein ſegensreiches Wirken in unſerer
Mitte erkannt und geachtet werde . Erheben Sie ſich, ver —
ehrte Anweſende , und laſſen Sie uns durch ein dreifaches
Lebehoch dieſen Wunſch bekräftigen . “

Ein donnerndes Hoch auf den Gefeierten erſcholl von
Aller Munde , und das von den männlichen Mitgliedern der

Oper weihevoll vorgetragene Feſtlied fand die allgemeinſte
Zuſtimmung . Der alſo Gefeierte gab hierauf ſeinen Em⸗

pfindungen Worte , indem er mit ſeinem Danke die beſon⸗
dere Freude hervorhob , daß dieſes Feſt den Beweis liefere ,
wie es hier gelungen ſei , das patriarchaliſche Verhältniß
der früheſten deutſchen Wandertruppen unter fürſtlichem
Schutze bei geſicherten Verhältniſſen und höheren Zwecken
wieder lebendig zu machen . Er drückte dabei die Befriedi —

gung aus , welche es ihm gewähre , einen hochgeachteten
Mann an ſeiner Seite zu ſehen , der ſich um die glückliche
Geſtaltung unſerer Theaterverhältniſſe ein überaus großes
wenn gleich ſtilles Verdienſt erworben habe . Er proteſtirte
in launiger Weiſe gegen das von dem Feſtredner geſpendete
Lob und ſchalt ſeine Uebertreibung , welcher die Karlsruher



Schule ſich nicht ſchuldig machen ſollte . Die tulmultuariſchen

Gegenäußerungen der ganzen Geſellſchaft ſtimmten die Hei —
terkeit immer höher .

dermerkſam , daß

Zum Schluß machte er darauf auf —

Zufall dieſes Feſt auf Shakespeare ' s

Geburtstag gebracht habe , dieſes großen Schauſpielers und

Dichters , 1 Werke

tiſchen Drama' s ſei und deſſen Geiſt bei

e Zeit bleiben möge .ſchaft für all

Im Verlauf des B

der Grundſtein des modern - roman —

der Kunſtgenoſſen —

Zanketts ſprach noch Fräulein Scher⸗

zer , nunmehrige Frau Lange , ein überaus zartes Gedicht ,
das die Epoche des Bräutigamsſtandes
rührte und allgemeine Theilnahme erweckte .
der ' s poetiſcher Vortrag , ein Vergleich

des Direktors be—

Herrn Schnei —
der Rebe mit der

Kunſt , die beide zweier Mächte zum Gedeihen bedürfen :
des Himmels Strahl und des Menſchen Fleiß , fand eben —

falls verdiente Würdigung ; ſowie ſein zweiter Trinkſpruch
der ſich des wärmſten Anklangs erfreute ,

zum Schluß noch

auf die Frauen ,
und es mag nun

trag des Regiſſeurs Fiſcher folgen ,
lautete :

der humoriſtiſche Vor —
der ohngefähr alſo

„ Wenn ich in ſpäter Stunde noch das Wort ergreife ,
ſo geſchieht es , um noch einmal unſeres verehrten Jubilars
und zwar in ſeiner Eigenſchaft als

zu gedenken .

Freund ,

Beſtrebungen

der Feſtredner ,
Devrient ' s

dramatiſcher Dichter

Nicht , als hätte mein verehrter Kollege und

dieſer Richtung der künſtleriſchen
nicht hinlänglich Rechnung ge —

tragen , ſondern weil ich glaube , Sie auf eine ganz beſon —
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dere Eigenſchaft Devrient ' s in dieſer Beziehung aufmerkſam

machen zu müſſen .
Ich behaupte nämlich , daß D. Alles , was er als dra —

matiſcher Dichter ſchrieb , auch im Leben praktiſch durchge —
führt hat . Er iſt alſo einer von den Wenigen , welche da

ſagen können : „Richtet euch nach meinen Worten und
Werken ! “

Ich will verſuchen , durch einige Beiſpiele meine Be —

hauptung zu beweiſen :
Eines der Schauſpiele D. führt den Titel „ Treue

Liebe “ . Hat er nicht treue Liebe zu ſeinem häuslichen
Panier erhoben ? Iſt er nicht der liebevollſte Vater , der

treueſte Gatte ? Die Gunſt des Augenblicks muß
er auch wohl zu benutzen verſtanden haben , ſonſt ſähen
wir ihn nicht an der Seite ſeiner von uns ſo hochverehrten
Gemahlin .

Eine treffliche Bearbeitung eines fremden Stoffes iſt
der „ Fabrikant “ . Nun ! D. iſt auch ein Fabrikant ,
aber im edelſten Sinne ; eine Geiſtesfabrik iſt es , die er

angelegt . Sie haben in der Feſtrede vernommen , daß D. in

ſieben verſchiedenen Artikel gemacht hat . Eine Fabrik , welche
ſieben ganz heterogene Artikel in gleicher Trefflichkeit pro —

duzirt , verdient doch wohl eine ganz ausgezeichnete genannt

zu werden . D. hat indeß dieſe Fabrik nicht allein betrieben ;
er hat fie auf Aktien gegründet . Ich werde einige Haupt⸗
aktionäre namhaft machen . Sie heißen : Geiſt , äſthetiſche
Bildung , ſittliches Gefühl , feiner Humor , vollendete Lebens —

anſchauung , tiefſte Kenntniß der Bühne und ihrer Forde —
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rungen . Mit ſolchen Aktionären iſt es am Ende nicht ſo

ſchwer , eine Fabrik tüchtig in Gang zu bringen ; — die

Schwierigkeit dürfte nur darin beſtehen , ſolcher Aktionäre

habhaft zu werden .

Um aber nicht für einen unbedingten Lobredner ge—
halten zu werden , ſpreche ich offen und ohne alle Furcht ,

mißverſtanden zu werden , aus : D. hat auch ſeine Wer⸗=

irrungen . — Ja ! aber was für Verirrungen ? Sie

haben ſich des allgemeinſten Beifalls in ganz Deutſchland

zu erfreuen . Nun frage ich Sie : was muß das für ein

Mann ſein , deſſen Verirrungen ſich ſogar des allgemeinſten
Beifalls zu erfreuen haben ?

Wohlan ! ergreifen wir noch einmal die Gläſer , und

da Devrient für uns weder lange noch hoch genug leben

kann , ſo laſſen wir ihn nochmals lange und hoch leben ! “

Die heitere Stimmung der Geſellſchaft wurde durch
dieſen Vortrag noch vermehrt , nachdem der Redner ſchon

zu wiederholten Malen durch einen wahren Sturm von

Beifall und unwiderſtehliches Gelächter unterbrochen wor -
den war .

Als nun bei ſchon vorgerückter Zeit der Präſident noch
des kunſtreichen Verfertigers des Pokals in ehrenden Wor —⸗

ten gedacht hatte , was ein dreimaliges Hoch auf Herrn

Siebenpfeiffer hervorrief , wurde Mendelsſohn ' s Lied : „ Lebe

wohl , du ſtiller Wald “ vorgetragen , und nach der Schluß —

ſtrophe : „ Ewig bleiben treu die Alten “ ſchloß der Jubilar
das Bankett mit den einfachen und herzlichen Worten :
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„ Meiner lieben Theaterfamilie ſage ich hiermit gute Nacht

und freundlichen DDant , ewig bleiben wir die Alten ” und yer -

ließ mit feiner Familie den Feſtſaal und die Verſammlung ,
der die Erinnerung an dieſe Feier , welche in den Annalen

des Karlsruher Hoftheaters einzig daſteht , unvergeßlich ſein

und bleiben wird .

Noch verdient beigefügt zu werden , daß Ihre König —
lichen Hoheiten der Großherzog und die Frau Grof -

herzogin dem Jubilar als Anerkennung ſeines Strebens

ein huldvolles Handſchreiben nebſt einer koſtbaren Pendule

zuzuſenden geruhten , auf welcher , unter den Geſtalten der

Dichter Taſſo und Arioſt , eine ehrenvolle Zuſchrift die

Bedeutung des fürſtlichen Geſchenkes ausſpricht . Der Vor⸗

ſtand des Cäcilienvereins ſandte ihm , im Hinblick auf ſeine

Bemühungen um Wiederbelebung klaſſiſcher Muſik , eine

Glückwunſchadreſſe, und eine Anzahl hieſiger Kunſtfreunde ,
die Zutritt zu ſeinen Vorleſungen erhalten hatten , die wohl—⸗

gelungene Broneeſtatuette Leſſing ' s nebſt einer von vielen

hervorragenden Perſönlichkeiten unterzeichneten Dedikation .

Außerdem waren von den Intendanten und Direktoren des

Bühnenvereins , von Kunſtgenoſſen , Freunden , Verehrern

und ſonſtigen Notabilitäten zahlreiche Schreiben eingelaufen ,
die beurkunden , in welcher hohen Achtung Eduard Devrient

ſteht , deſſen Namen in den Annalen deutſcher Kunſtgeſchichte
ein ehrenvoller Platz nicht beſtritten werden wird . Noch ſei

zum Schluß einer ſinnigen Feſtgabe gedacht, die aus weiter

Ferne kam. Die Kön . Hofſchauſpielerin Frau Baier - Bürk

AEAS *



der noch eben ſo friſch blühend und duftend hier anlangte ,

überſandte dem Jubilar einen prachtvollen Blumenſtrauß 4
1

als er in Dresden abging .

Jubelgruß

zur Jubiläumsfeier .
Gedichtet von Heinrich Sſchü 8; fomponirt von Friedrich Kru g.

Gedichtet

Feierlich mit H rz und Munde
Sei in dieſer W

è

Beiheftunde
Hoher Meiſter , froh begrüßt !

Mög ' Dein ſegensreiches Walten
Immer ſchöner ſich entfalten ,

Daß der Saat die Frucht entſprießt !

eit des Dankes heil ' gem Triebe

ringen wir in treuer Liebe
Dir der Herzen Wünſche dar !

Ehr ' und Ruhm ſei Dir hienieden
Als des Strebens Lohn beſchieden ,

Hochverehrter Jubilar !

P

B

Fürſtenlied

zur Jubiläumsfeier .
von Heinrich Schüſtz ; komponirt von Joſeph Strauß .

Unſer Weihefeſt zu krönen

Laßt in dieſem frohen Kreis



Laut ein Jubellied ertönen

Zu des edlen Fürſten Preis !

hi weiht eure Huldigungen ,
em die Künſte lieb und werth ,

och ſei Er von uns beſungen ,

och und dankbar ſtets verehrt !

S

Gegen folge Seinem Streben ,

Segen Seinem Fürftenwort ,

Lang beglückt ſei tets Sein Leben ,

ls der Künſte mächt ' ger Hort !
if ! In dieſer Feierſtunde
timmet Alle froh mit ein ,

chwöret laut mit Herz und Munde ,
Treu ' und Liebe Ihm zu weih ' n!

QQ

Tafellied .

Gedichtet von §

Erſchalle zu des Edlen Preiſe ,

Du Feierlied , aus voller
eTön' hoch empor zum Sternenkreiſe ,

Verkünde unſers Jubels i
Den Meifter , der feit vierzig Jahren

Für Kunſt und Wiſſen ernſt geſtrebt ,

Ihn o Oy Himmel ung bewahren ,
Muf wh Sein Genius ung erhebt !

wi Sdhüg ; komponirt von Wilhelm Kalliwoda



Er kröne reich mit ſeinem Segen
Sein Wirken , daß es froh gedeih' ,
Er leite Ihn auf allen Wegen ,
Er ſtärke Ihn und ſteh' Ihm bei ,
Auf daß Er lang zu Deutſchlands Ruhme

Noch ſteh' in friſcher Geiſteskraft ,
Und in Thaliens Heiligthume

Bewähre Seine Meiſterſchaft !
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